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' Die Todfeinde der Kleinbürger.
einem Artikel „P h ilis te r in  Nöthen" schreibt das so- 

s niokratische „B e rlin e r V o lksb la tt" : „ Im m e r tiefer sinkt der 
(j . immer größer muß das Durchschnittskapital werden, 
^>Ne angemessene Rente gewährt. F ü r ein deutsches S taats- 

nach dem andern w ird der Z ins  herabgesetzt. Diese 
!,§/Moiren treiben dem Fünfgroschenrentier den Angstschweiß 
»>. 'e S t i r n . . . .  E r weiß nicht, wohin er sich wenden, was 

werden soll. D ie Arbeiterklasse sieht die Auflösung des 
gerthums und begrüßt dieselbe als einen S chritt vor- 

" i,' M it  sentimentalen Tiraden w ird der Gang der Ge- 
° hicht aufgehalten, und je eher das Kleinbürgerthum am 

.„t ^Nes Latein ist, desto besser." Welch ein Haß gegen die 
M , Klaffe und welch eine Sehnsucht nach einem Umsturz 

aus diesen Zeilen! D ie Kleinbürger, die Handwerker, 
°'e, soliden und hochachtbaren Klassen der Bevölkerung, die 

V -  > ^ r  werden lassen und am Abend ihres arbeitsreichen 
>,'hs w  wohlverdienter Ruhe die Früchte ihres Schweißes ge- 

'  ^  eher je lieber aus unserer Gesellschaftsordnung aus-
^  das Z ie l, ist die Hoffnung der Sozialdemokraten. 

^ ^ " f l ic h  bleibt es unter diesen Umständen, daß eine m it 
>zix ^ tü rz le rn  fortgesetzt liebäugelnde, sie in  jeder Weise pro- 

Parte i, wie der Deutschfreisinn, sich noch rühmen darf, 
von der Sozialdemokratie auf das ärgste bedrohten 

Anhänger zu besitzen. Es ist eine besonders zu beto- 
^  Abgabe des gegenwärtigen Augenblicks, die Kreise un-

§-

îk

'I I  ^»! ^'wgerthums m it den Zielen der Umstürzler genau be- 
^ ^>!s^ wachen, sie auf die Dienste hinzuweisen, welche der 

^  Hessinn ihren geschworenen Feinden leistet, und ihnen so 
h sAvußisein zu bringen, wie wenig Logik und Verständniß 
^  Hre Interessen beweisen würden, wenn sie noch länger 
<aah„e des Deutschfreisinns folgen wollten.Ä -

... Aroklamirung der Wepubkik in Krastlien.
^  is wenigen Tagen führte der Londoner „S ta n d a rd " aus, 

^  öemerkenswertheste Frucht der Reisen unseres Kaisers 
H^aarkung des monarchischen Gefühls bei fast allen Völkern 

wäre, und es w ird thatsächlich von keiner Seite ge- 
^jl! ^>^."wrden können, daß in  der alten W elt die Demokratie 

lik 0>e in moitsn innnpi" nipsn» kick üpfi-Oini-ntip

Gesinnung allenthalben zurückgedrängt w ird , so daß 
republikanische Frankreich längst zur monarchischen 

. r  m übergegangen wäre, wenn nu r ein geeigneter, vor 
M  Einigermaßen energischer und zur Einsetzung seiner Person 

M  -ch E Prätendent sich finden wollte. Anders in  der neuen 
hat noch keine Monarchie rechte Wurzel fassen 
soeben ist auch noch das letzte bis jetzt monarchisch 

Land, das weitausgedehnte Kaiserthum Brasilien, in  die 
lk>° Oex pinvptrpten Dtp prstpn Nvcllrickten überRepubliken eingetreten. D ie  ersten Nachrichten über 
^I^EUeste Staatsumwälzung lauteten widersprechend; noch 
^  aus den kurzen Telegrammen nicht entnehmen, ob 
H ? ,w it einer endgiltigen Aenderung der S taatsform  zu

oder ob es nicht möglich sei, daß Dom Pedro I I .  noch 
^  Herr über diese Bewegung werden würde, was fü r uns 

wahrscheinlicher gelten konnte, als bei den letzten Wahlen

Am Aischlaride.
Erzählung von I .  Jsenbeck.

(Nachdruck verboten.)
» II . (5. Fortsetzung.)
Iz ' von« S tu rm  verschlagene Möwe strich m it mattem Flügel- 

über Peter D ü rt h in ; „Leichendieb! Leichendieb!"  
>>eh ihm aus ihrem heiseren Geschrei heraus. W ie von 

n>. .  ̂lvj-^Ejagt lie f er davon, bis er das erste Haus des D or- 
">>fev k erreicht hatte und dort stehen blieb, um Athem zu

"le ichendieb!", das anklagende W ort, hatte auch eine 
st ^ gc„, S tim m e leise ausgesprochen; der alte Ja n  Sven hatte 

H y 'A "  Vorgang beobachtet. Um noch einmal nach seinem 
d'r H an Besitzthum, nach seinem Boote zu sehen, war er 
8^-? ))> r '  °en S trand  gegangen. Peter D ü rt hatte den Fischer 

A  Werken können, da dieser durch das Boot ganz verdeckt 
^  ^E r einsame Nachtwandler, der barhäuptig und dem An- 

in  großer Aufregung daher geschritten kam, hatte 
^wcksamkeit des alten Fischers sofort erregt; daß es aber 

! war, das hatte Jan  Sven erst gesehen, als der
W>>,, r sich m it der Leiche zu schaffen machte, die er selbst bis 

 ̂ D l. garnicht entdeckt hatte.
hatte erst die schä

M k  . ten stören wollen, aber er besann sich eines anderen.
wie die Geschichte endet, wenn ich m it dem D ü rt 

!l ^ ^int wurmelte er. „D e r ist fähig und redet sich so heraus, 
V !  ich des versuchten Leichenraubes wegen angeklagt 

V  i<L r hat er aber den R ing und das ist Beweis genug, 
?. spreche. —  Aber —  aber —  nun, wenn der Himmel 
X  Wwts auch ohne mich ans Licht und erst dann w ill ich

l !
schändliche T ha t durch sein Da-

M i t -
5"

^  ^  im inerhin gut, wenn man an einem solchen Herrri
hat, wo man ihn angreifen kann!"

Peter D ü rts  eiliger Flucht w ar auch J a n  Sven 
ü ^  hinter ihm her in  das D o rf zurückgegangen. E r über- 

wer noch, was er thun solle. Jetzt noch Leute wecken.

die Republikaner starke Niederlagen erlitten hatten. W ie aber 
nunmehr bestätigt w ird , hat Dom  Pedro m it seiner Fam ilie 
am Montag bereits die Reise nach Portuga l angetreten und 
damit selbst zum Ausdruck gebracht, daß er seinen Thron in 
Brasilien verloren gebe.

D ie Revolution, welche sich durchaus friedlich vollzog und 
an der sich wesentlich nu r das M il i tä r  betheiligte, ist der kaiser­
lichen Fam ilie  nicht unerwartet gekommen. Schon seit Jahren 
machte sich die revolutionäre Bewegung geltend und sowohl 
Dom Pedro, wie der Gatte seiner nach ihm zur Herrschaft be­
rufenen Tochter, G ra f von Eu, ein P rinz  aus dem Hause der 
Orleans, haben früher bereits erklärt, Brasilien verlassen zu 
wollen, wenn eine Volksabstimmung das verlangen sollte. Z u  
dieser Volksabstimmung ist es nicht gekommen; über Nacht ist 
das Kaiserthunl abgeschafft worden und Dom Pedro hat sich den 
Thatsachen gefügt.

Brasilien war bekanntlich anfangs eine portugiesische Ko­
lonie, riß  sich indessen im  Jahre 1822 vom Mutterlande los 
und tra t unter Pedro I. als selbstständiges Kaiserthum in  die 
Reihe der unabhängigen Mächte. Pedro I I .  war der zweite 
Herrscher dieses Landes und hat achtundvierzig Jahre nicht ohne 
mancherlei Erfolge regiert. E r erfreute sich bedeutender Beliebt­
heit im  Volke, seine Macht aber war eine äußerst geringe, galt 
er doch als das Muster eines parlamentarisch - konstitutionellen 
Monarchen. Dieser Beliebtheit Rechnung tragend hatte denn 
auch die republikanische Parte i im  Lande beschlossen, die M o ­
narchie bis zum Tode Dom Pedros bestehen zu lassen: aber die 
großamerikanischen Bestrebungen des Staatssekretärs des Aeuße- 
ren der Vereinigten Staaten Amerikas, M r. B la ine, einerseits, 
andererseits die ehrgeizigen Ziele des Hauptes der Revolution 
und jetzigen Präsidenten der neuen Republik, General da Fonseca, 
beschleunigten die Katastrophe, deren weitere, letzte Ursache die 
Unbeliebtheit der Thronfo lgen», Prinzessin Jsabella, sein soll, 
von der behauptet w ird, daß sie sich in  den Händen der Je ­
suiten befinde. Dom Pedro, welcher häufig krank war, sah sich 
wiederholt zu Reisen nach Europa genöthigt und ließ während 
seiner Abwesenheit seine Tochter als Regentin die S te llvertre­
tung führen. Dies war auch der Fa ll, als die von dem Kaiser 
in  wohlwollendster Absicht beschlossene Abschaffung der Sklaverei 
ins Werk gesetzt werden sollte. Dom  Pedro wollte ein maß­
volles Vorgehen und hatte eine angemessene Entschädigung der 
Sklavenhalter in  Aussicht genommen, Prinzessin Jsabella aber 
entschied sich fü r überstürzende Maßregeln und die Entschädi­
gungsansprüche wurden rundweg abgelehnt. D ies veranlaßte den 
R u in  zahlreicher Großgrundbesitzer, und so wurde die Maßregel 
des Kaisers, anstatt zur W ohlthat, zu einer unversiegbaren 
Quelle der Unzufriedenheit. D ie  neue Republik w ird  den 
Namen Vereinigte Staaten von Brasilien tragen, das neue 
Reichsbanner, G rün und Gold m it neunzehn goldenen Sternen 
auf blauem Untergründe, wurde in  jeder P rovinz aufgehißt und 
in  jeder Provinz, Vahia ausgenommen, m it Zustimmung be­
grüßt. B is  jetzt ist die Revolution ohne Blutvergießen ver­
laufen; ob die endgiltige Entwickelung sich ebenfalls in  Ruhe 
vollziehen w ird , bleibt abzuwarten; es erscheint nicht ausge­
schlossen, daß die unblutige Revolution der Ausgang von blutigen 
Bürgerkriegen sein w ird.

m it ihnen die Leiche holen? Wenn da aber der R ing vermißt 
w ürde? D er Verdacht mußte auf ihn fallen, oder er mußte doch 
über das sprechen, was er gesehen hatte. „Lassen w ir den kalten 
Gast ruhig siegen, wo er liegt, bis ihn ein anderer findet, oder 
bis der —  der —  ihn selbst holen lä ß t!"

Jan  Sven hatte sich gescheut, Peter D ü rts  Namen auch nur 
in  Gedanken auszusprechen, als wenn schon dadurch das ihn be­
drückende Geheimniß lau t werden könne. D a fü r sah er ihn aber 
nun in  Person vor sich, wie er erschöpft an der Lehmwand eines 
Hauses lehnte. Peter D ü rt, der zuerst den alten Fischer, dessen 
Kommen er nicht bemerkt, wie ein Gespenst angeftiert hatte, fand 
seine Fassung schneller wieder als jener.

„ I h r  wundert Euch wohl, daß I h r  mich bei nachtschlafende: 
Ze it oder vielmehr so früh am Morgen hier draußen findet?" 
sagte er und that sich dabei Gewalt an, um das Beben seiner 
Zunge zu verbergen. „Aber ich konnte nicht schlafen. D er gestrige 
Tag hat mich doch mehr angegriffen, als ich anfangs fürchtete. 
D a bin ich in  die frische L u ft gegangen und —  und —  ich 
wollte nachsehen, ob von dem Wrack noch nichts an das Land 
gespült sei. Ja , Jan , das war meine Absicht!"

„N a , und was habt I h r  gefunden —  ?"
«Ich —  gefunden —  wo denn —  w ie?" fragte Peter D ü rt, 

die Worte einzeln, sprungweise hervorstoßend. „ Ic h  war ja  noch 
nicht am Wasser —  ich bin ja  jetzt erst gekommen —  und —  
und — seht doch, Ja n , hier in  dem Hause stehen beide Fenster 
weit offen! —  Is t  das nicht gerade so, als ob man Diebe direkt 
auffordern wolle hinein zu steigen?"

„ I n  dem Hause w ird  keiner etwas finden, was des M it-  
nehmens werth is t!"  erwiderte der Fischer. Bedeutungsvoll fuhr 
er dann fo r t: „U nd hier zu Lande halten auch sogar die Diebe 
den O rt, da ein Todter liegt, fü r einen heiligen O r t ! "

Peter D ü rts  Gesicht wurde fah l; m it den Augen folgte er 
der Richtung, die des Sprechenden Hand angab. H in te r dem 
einen der geöffneten Fenster zeigten sich auf einem Bette die 
Umrisse eines erstarrten Körpers, von einem Leintuch um-

AolitisHe Tagesschau.
D ie hessi sche L u d w i g s b a h n  ist, w ieder „K ö ln .Z tg ."  

aus M ainz geschrieben w ird, der von dem D r. P erro t ange­
regten Neugestaltung der Eisenbahnpersonentarife durch E in ­
führung von Z o n e n t a r i f e n  insofern näher getreten, als sie 
zunächst fü r die Strecke Mainz-W orm s das muthmaßliche V er­
kehrs- und Einnahmeverhältniß nach Perro t gegenüber dem 
jetzigen T a rife  berechnen läßt. Je nach dem A usfa ll soll ge- 
eignetenfalls m it Perrots Vorschlägen ein Probeversuch fü r diese 
L in ie  gemacht werden.

I m  deutschen k l e i n k a l i b r i g  en G e w e h r  findet sich ein 
Ueberrohr, dem Nepetirgewehr von M ieg und Bischoff ent­
nommen. M ieg erhielt dafür vom Reiche eine D otation von 
50 000 Mark. F ü r Deutschland hatten die Erfinder keinen 
Patentschutz erlangt, wohl aber besaßen sie ein Patent fü r 
Oesterreich, welches später in  andere Hände übergegangen ist. 
D ie jetzigen Besitzer des Patents haben die Auslieferung der in  
S teyr fü r Deutschland gefertigten Gewehre beanstandet, doch 
sollen M itte l gefunden sein, die Hindernisse aus dem Wege zu 
räumen.

D er Reichskommissar H a u p t m a n n  W i s s m a n n  hat, 
wie ein Wölfisches Telegramm aus Sansibar meldet, nach seiner 
Rückkehr aus dem In n e rn  die Pazifizirung der Landschaft Useguha 
vollendet. Von vielen Seiten sind Gesuche um Abschluß des 
Friedens eingelaufen.

Das Ausbleiben jeder bestätigenden Nachricht über den 
Untergang des D r .  P e t e r s  hat bereits Befremden und Zweifel 
erregt. Jetzt bringt der „Hannöversche K ourie r" eine Meldung, 
die bei vielen jene Zweifel erheblich verstärken w ird. Darnach 
wußte man in  W itu  Ende Oktober nichts von einem so unheil­
vollen Ausgange der Expedition. I n  einem dein „H ann. K our." 
von dort zugegangenen Briefe (m it dem Poststempel Aden, 
2. November) w ird  die Verbreitung der Peters ungünstigen 
Nachrichten auf die Machenschaften der Engländer zurückgeführt. 
Der Briefschreiber hatte, entgegen diesen beunruhigenden Ge­
rüchten, von Wagallaleuten die M itthe ilung erhalten, D r. Peters 
sei glücklich bis an den Kenia gekommen, er habe nu r einen 
einzigen kleinen Zusammenstoß gehabt.

Zwischen dem S u l t a n  v o n  W i t u  und der b r i t i s c h -  
o s t a f r i k a n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ist ein S t r e i t  über den 
Belesankanal ausgebrochen. D er Vertreter der letzteren in  
Lamu, Buchmach, drohte m it Gewalt, wenn der S u lta n  binnen 
sechs Tagen nicht seine Soldaten vom Kanal zurückziehe. D er 
Vertreter der Truppen des S u ltans  rieth diesem, der Gewalt 
m it Gewalt zu begegnen. Wahrscheinlich w ird  eine gemischte 
deutsch-englische Kommission entscheiden.

D ie deutschen F irm en in  T o g o  haben sich nach der 
„S taa tsb . Z tg ." an das Auswärtige Am t m it einer B e s c h w e r d e  
darüber gewendet, daß der Gouverneur der französischen Kolonie 
Groß-Popo, welche an Togo grenzt, bei einer Geldstrafe von 
300 Franks angeordnet hat, briefliche M ittheilungen von einer 
Faktorei zur anderen, von einem Schiff ans Land etc. dürfen 
nur dann durch einen Privatboten entsendet werden, wenn diese 
Briefe vorher m it den erforderlichen Postmarken beklebt und 
diese auf der Post abgestempelt sind. D a  nun in  den fran ­
zösischen Gebietstheilen sich auch deutsche Faktoreien befinden,

hüllt, von dem ersten S tra h l der aufgehenden Sonne hell be­
leuchtet.

„W e r —  wer ist das?" fragte Peter D ü rt, dessen S tim m e 
jetzt heiser und gebrochen klang.

„D ie  alte M u tte r Jensen! G ott gebe ihre eine fröhliche 
Auferstehung!"

„D ie  Jensen!" hatte Peter D ü rt m it Entsetzen ausgerufen. 
D ann  war er, ohne ein weiteres W ort, dem Hause des Kapitän 
Claasen zugetaumelt.

H H

I n  den nächsten Tagen gab es ungewohnte Arbeit und A u f­
regung übergenug in  dem sonst so stillen Dorfe. Nach und nach 
schwemmte das Meer Kisten, Tonnen und Waarenballen an das 
Ufer, die geborgen werden »rußten. Von dem Wrack mußte auch 
noch gerettet werden, was man retten konnte und dazu schickte der 
Eigenthümer des untergegangenen Schiffes Hilfsmannschaften aus 
Rostock. Aber uicht diese Lebenden allein waren es, die Aufnahme 
finden mußten. Das Meer gab auch seine Todten wieder, die 
ih r Grab finden sollten.

D er zu dem feierlichen Leichenbegängniß der Ertrunkenen be­
stimmte Tag war derselbe, an dem auch die W ittw e Jensen zur 
Ruhe bestattet werden sollte. Anne Lowise hatte den Sarg fü r 
die Jensen bestellt, von ihrem Vater auch erbeten, daß er alle 
Kosten fü r das Begräbniß derselben übernehme und den Pflegling 
der Verstorbenen in  Zukunft unterstütze. Ohne daran erinnert 
oder dazu aufgefordert zu werden hatte Peter D ü rt eine nicht 
unbedeutende Summe fü r diesen Zweck zur Verfügung gestellt. 
D er Kapitän Claasen erfaßte das als eine erwünschte Ge­
legenheit, um seiner Tochter gegenüber den Edelmuth D ü rts  zu 
preisen.

„S eine G utthat ehrt ihn um so m ehr," sagte er dabei, 
„da  es die Jensen wahrhaftig nicht verdient hat, daß gerade er 
so handelt! S ie  m it sammt ihrem Manne haben den armen Jungen 
verlästert und verunglim pft, ihm Steine in  den Weg gelegt, wo 
sie nu r konnten!"



so werden diese in  ihrem Verkehr ganz erheblich behindert. D ie 
Post w ird  mittags um 3 Uhr geschlossen; wenn nach dieser 
Z e it eine schriftliche M itthe ilung  nothwendig w ird , so w ird diese 
unmöglich, wenn man sich nicht der S tra fe  aussetzen w ill.

D ie K o n f e r e n z  zur Berathung von Maßregeln zur 
U n t e r d r ü c k u n g  des N e g e r h a n d e l s  ist am M ontag in  
B r ü s s e l  zusammengetreten und vom M inister des Aeußern, 
Prinzen Chimay, im  Namen des Königs und der belgischen 
Regierung begrüßt worden. Zum  Präsidenten wurde Baron 
Lambermont gewählt.

D ie „Jndependance belge" figna lis irt den bevorstehenden 
A u s b r u c h  v o n  M i l i t ä r a u f s t ä n d e n  i n S p a n i e n  und 
P o r t u g a l .  E in  Zusammenhang zwischen diesen und den 
Vorgängen in  B rasilien w ird  sich kaum nachweisen lasten. D ie 
aufständische Bewegung auf der Pyrenäenhalbinsel g lim m t ja 
immer unter der Asche fort.

I m  P iräus  ist das dagö i sche  F i e b e r  wieder ausge- 
brochen.

D er brasilianische Gesandte in  Washington bestätigt die am 
Montag erfolgte Abreise des K a i s e r s  D o m  P e d r o  nach 
Lissabon auf dem Dampfer „A lagoas", welchen das Thurmschiff 
„R iachuelo" an der brasilianischen Küste entlang begleitete. —  
Den letzten Nachrichten aus R io  de J a n e i r o  zufolge sind die 
von der provisorischen Regierung ernannten Gouverneure sämmt­
lich Militärpersonen. D ie ersten 5 Punkte der Proklamation, 
durch welche die neue Ordnung der Dinge verkündigt w ird , be­
sagen; 1. daß die Republik proklamier ist; 2. daß die Provinzen 
Brasiliens die durch die Föderation vereinigten Staaten von 
Brasilien bilden; 3. daß jeder einzelne S taa t seine eigene 
Lokalregierung b ildet; 4. daß jeder S taa t einen Vertreter zu 
dem demnächst zu berufenden Kongreß entsendet, dessen endgiltigen 
Beschluß die provisorische Regierung erwartet, während inzwischen 
die Gouverneure Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der O rd­
nung und zum Schutze der bürgerlichen Rechte treffen; 5. daß 
einstweilen die inneren und auswärtigen Beziehungen durch die 
provisorische Regierung vertreten werden. D ie Ruhe ist auch 
weiter nicht gestört worden.

E in  in  Aden aus Anto lo eingetroffenes Schreiben vom 
12. Oktober bestätigt, daß die K r ö n u n g  M e n e l i k s  am 
8. November stattfinden sollte; derselben sollten beiwohnen: der 
König von Godscham, Ras Michael, der Führer der Vollgallas 
und alle Generale der gesammten Armee. Nach der Krönung 
wollte Menelik zur Besetzung T igres aufbrechen. Menelik w ird  
vor Ende Dezember in  Adonais eintreffen können.____________

Deutscher Reichstag.
18. Plenarsitzung vom 19. November.

Die zweite Berathung des Etats w ird beim Reichsamt des In n e rn  
fortgesetzt. Zum Etat des Gesundheitsamts liegen vor: der Antrag der 
Abgg. D r. B a r t h  und Gen. (deutschfreisinnig), betr. Aufhebung des 
Schweineeinfuhrverbots an der dänischen Grenze, und der Antrag des 
Abg. W e b s k y  (nationalliberal) betreffend möglichst ausgedehnte Erlaub­
niß zur E infuhr lebender Schweine nach Schlackthösen des deutschen 
Reichs.

Abg. B u d d e b e r g  (freisinnig) schildert die durch das Schweine­
einfuhrverbot in Sachsen hervorgerufenen Uebelstände; die Erhöhung 
der Fleischpreise in  Sachsen komme dem Betrage nach einer Erhöhung 
der Einkommensteuer um 75 Prozent gleich. Es sei auch in der Be­
völkerung kein Zweifel darüber, daß diese höheren Fleischpreise nicht 
etwa von dem Fleischer herrühre, so wenig wie die Bäcker die Schuld 
tragen an den hohen Brotpreisen. M it  der Sperrungsmaßregel habe 
man dem Volk eine neue Last aufgebürdet.

Staatssekretär v. B o  e t l i cher :  Die allgemeinen politischen E r­
örterungen verschulden es, daß die Verhandlungen des Hauses über 
Gebühr sich in  die Länge ziehen. Ich kann nur wiederholen, daß die 
Nachtheile des Einfuhrverbots weit ausgewogen werden durch dessen 
Vortheile. Durch Verbilligung der Eisenbahntarife für den Sckweine- 
transport im In lands  haben w ir uns bemüht, den A llsfa ll infolge des 
Verbots durch billige Zufuhr auszugleichen. Sachsen hat keinen Grund 
zur Klage, nachdem in Dresden vor einigen Tagen ein neuer Schlacht- 
hof eröffnet ist. Die Dauer der Sperrmaßregel ergiebt sich ganz von 
selbst aus ihrem Zweck. Sobald die Ansteckungsgefahr vorüber ist, wird 
die Sperre aufgehoben werden. F ür den Antrag Websky liegt eigent­
lich kein Bedürfniß vor, nachdem die verschiedenen Einfuhrstellen in 
Oberschlesien geöffnet sind. Gefährlich aber ist die Versorgung der 
Schlachthöfe durch Landtransporte. Die Viehseuchen müssen w ir ener­
gisch bekämpfen, denn England hat bereits die deutsche E in fuhr gesperrt 
und dadurch eine wahre Kalamität in Schleswig-Holstein hervorgerufen. 
Ich bitte es bei dem Einfuhrverbot zu belassen.

Abg. W i n d t  horst  (Zentrum) billigt das Einfuhrverbot, aber auch 
nur soweit, als es durch das Vorhandensein von Seuchen im Auslande 
gerechtfertigt sei. Im  übrigen wünscht er, daß eine baldige Aufhebung 
desselben möglich sei.

Minister der Landwirthschaft Freiherr L u c i u s  v o n  B a l l  Hausen 
führt aus, daß die von der Regierung pflichtmüfsig getroffenen Maß­
regeln nicht weiter gingen, als es im allgemeinen Interesse unabweisbar 
nothwendig sei.__________________________________________________

Anne Lowise wollte antworten, sie wollte ihrem Vater er­
zählen, was die Jensen ih r gesagt. Aber sie überlegte noch, Be­
denken stiegen in  ih r auf, die ih r den M und verschlossen. Hatte 
sie Beweise fü r die Anklage? W ar die Jensen in  der Fieberhitze, 
den: Tode nahe, ihrer S inne noch mächtig gewesen, oder hatten 
ih r wilde Phantasien ein B ild  vorgegaukelt, das in  der W irk­
lichkeit nie bestanden? M ehr noch als diese Zweifel bestimmte 
ein anderer Gedanke sie zum Schweigen. Wenn sie sprach, dann 
raubte sie ihrem Vater einen Glauben, welchen sie fü r seine Ruhe 
fü r nöthig hielt, den, daß sein Lebensretter der Ehrenmann sei, 
als der er ihn erkannt zu haben dachte. Und fü r die Lebens- 
rettung des Vaters wollte sie ja jetzt das Opfer bringen, das sie 
früher schon der Kindesliebe zu weihen beschlossen —  sich selbst. 
S o  schwieg sie denn und dem Kapitän Claasen stand es als 
eine Gewißheit fest, daß seine Möwe den von ihm Erwählten 
liebe, wie eben nur ein Mädchen einen M ann lieben kann.

I n  der kleinen Filialkirche des Dorfes waren die Leichen 
aufgebahrt. Der P fa rre r aus den: nächsten größeren Kirchdorf 
hielt die Trauerrede und dann trug man die Todten nach dem 
einsamen Friedhof am Strande, der schon so viele aufgenommen, 
die das Meer wieder fre i gegeben hatte.

Von den Bewohnern des Dorfes, von den Geretteten be­
sonders, fehlte nu r einer bei der Leichenfeier, Peter D ü rt. Schon 
am Morgen des betreffenden Tages hatte er über heftige Kopf­
schmerzen geklagt, sich den Anschein eines Kranken und Leidenden 
gegeben. S e in  Aussehen widersprach dieser Angabe nicht; er war 
bleich, seine Augen lagen tief in  ihren Höhlen und zeigten tiefe 
Schalten, wie die eines Menschen, der eine Nacht schlaflos ver­
bracht. Kapitän Claasen sprach energisch dagegen, als Peter 
D ü rt m it in  die Kirche gehen wollte, er rieth ihm, das Bett auf­
zusuchen und die unvermeidliche Aufregung sich zu ersparen.

W ie eine Last fiel es von Peter D ü rts  Brust, als die Haus­
thür sich hinter Anne Lowise und ihrem Vater schloß. E r legte 
sich nieder, um Schlaf zu finden, der ihn nun schon seit drei

Abg. Dr. We b s k y  (nationalliberal) führt aus, daß der Antrag 
Barth nur eine partielle Wirkung haben würde und pla id irt im In te r ­
esse Schlesiens, das viel härter betroffen werde als der Norden, fü r die 
Annahme seines Antrages.

Abg. v. W e d e l l - M a l c h o w  (deutschkonservativ) tr it t  Buddeberg 
entgegen, der nur eine Wahlrede gehalten habe. 1886 vor der Sperre 
und vor dem Zolle waren die Preise so hoch wie die heutigen. Schon 
längst bemühen sich die landwirtschaftlichen Vereine, ein Gesetz zum 
Schutze gegen Einscbleppung von Seuchen zu erreichen; so lange dies 
fehlt, ist die Sperre dringend nöthig. Der Antrag Websky ist gefähr­
lich, denn auch nach diesem sind Einschleppungen nicht zu vermeiden.

Abg. B r o e m e l  (deutschfreisinnig) sucht die Preissteigerung in 
anderen Ländern gerade als eine Folge des deutschen Verbotes darzu­
stellen, welches er fü r nicht nöthig und für nicht nützlich hält.

Abg. S e d l m a y r  (nationalliberal) spricht sich für den Antrag 
Websky aus und empfiehlt eine Petition der Münchener Handelskammer 
betr. die Erleichterung für die E infuhr von Rindvieh aus Oesterreich 
der Regierung zur Berücksichtigung.

Staatssekretär des In n e rn  Staatsminister D r. v. B o  et l i cher  
erklärt, daß diese Petition dem Bundesrathe noch nicht vorliege, daß 
dieselbe aber event, einer wohlwollenden Prüfung unterzogen werden 
würde.

Abg. Frhr. v. F r i e s e n  (deutschkonservativ) macht den Abg. Budde­
berg darauf aufmerksam, daß das Königreich Sachsen dreiviertel seines 
Schweinebedarfs selbst produzire und führt an der Hand dieser Thatsache 
aus, daß nicht allein die ländliche Bevölkerung, sondern auch der kleine 
M ann in den Städten, der Arbeiter, ein Interesse an der Aufrecht­
erhaltung des Verbotes habe, da im Falle der Verseuchung unseres 
Viehstandes die Preise des Fleisches noch bedeutend theurer werden 
müßten. (Beifall rechts.)

Abg. G raf v. H o l s t e i n  (deutschkonservativ) betont, daß in Schles­
wig-Holstein die gesammte Bevölkerung für die Aufrechterhaltung des 
Verbotes eintrete, denn die Viehausfuhr nach England sei dort eine A n­
gelegenheit von vitalem Interesse und man wisse sehr wohl,^daß dieselbe 
nicht eher wieder aufgenommen werden könne, ehe die Seuche nicht 
thatsächlich völlig erloschen sei. (Beifall rechts.)

Nachdem sich Abg. K r ö b e r  (sraktionsloser Demokrat) für den A n­
trag Barth und gegen den Antrag Websky ausgesprochen, erklärt

Staatssekretär v. B o  et l i cher  auf eine Anregung des Abg. Dr. 
E n g l e r  (nationalliberal), daß die Grundzüge einer Prüfungsordnung 
für Chemiker behufs Prüfung von Nahrungsmitteln bereits fertig gestellt 
seien, sowie auf eine bezügliche Anfrage des Abg. G r u b  (nationalliberal), 
daß die verbündeten Regierungen bezüglich der Frage einer weitergehen­
den Zulassung der Realgymnasialabiturienten zu einem bejahenden 
Resultate nickt gelangt seien.

Darauf wird die Diskussion geschlossen, das Kapitel „Reichsgesund­
heitsamt" bewilligt und darauf sowohl der Antrag Barth, als auch der 
Antrag Websky, ersterer gegen die Stimmen des Freisinns, letzterer 
gegen die nationalliberalen und die freisinnigen Stimmen abgelehnt; die 
Etatsberathung wird Mittwoch 1 Uhr fortgesetzt werden.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  19. November 1889.

— Ih re  Majestäten hatten heute früh, begleitet von ihrer 
nächsten Umgebung, einen S pazierritt unternommen. Um 10 
Uhr vorm ittags konferirte Se. Majestät der Kaiser m it dem 
kommandirenden Adm ira l, Vizeadmiral Frhrn. v. d. Goltz und 
m it dem Staatssekretär im  Neichsmarineamt, Kontreadmiral 
Heusner, und dem Chef des Marinekabinets, Kapitän zur See 
Frhrn. v. Senden-Bibran, arbeitete m it dem Chef des M ilitä r -  
kabinets, Generallieutenant und Generaladjutanten von Hahnke, 
und nahm Meldungen höherer M ilitä rs  entgegen. Auch beab­
sichtigte Se. Majestät der Kaiser, den Oberlandesgerichtspräsiden­
ten von Kunoiveki und den Herrn v. Meyerinck, welcher die 
Orden seines verstorbenen Vaters, des Vizeoberjügermeisters von 
Meyerinck, überbrachte, in  Audienz zu empfangen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat an den kommanvirenden
Adm ira l nachstehendes Anerkennungsschreibe.n gerichtet: „E s
gereicht M ir  zur lebhaften Befriedigung, dem Kontreadmiral 
Deinhard, Chef Meines Krcuzergeschwaders, Meinen Dank und 
Meine Anerkennung fü r die Thatkraft und Umsicht auszu- 
sprechen, m it welcher derselbe die Blockade an der ostafrikani- 
schen Küste geleitet und bis zu ihrem Abschluß m it E rfo lg durch­
geführt hat. Ich ersuche S ie , dies zur Kenntniß der M arine 
zu bringen und hierbei in  Meinem Namen den Offizieren und 
Mannschaften Meine Zufriedenheit m it ihren Leistungen und 
mich m it ihrer Ausdauer zu erkennen zu geben. Gleichzeitig 
wünsche Ich , dem Kontreadmiral Deinhard durch Verleihung des 
S terns zum königlichen Kronenorden 2. Klasse m it Schwertern 
Meine Wohlgcwogenhcit zu bethätigen, und habe diese Dekora­
tion dem Genannten behändigt, ihm auch von dieser Ordre un­
m ittelbar Kenntniß gegeben. An Bord M . S . „Kaiser". 
M ytileue, den 1. November 1889. W ilhelm.

—  P rinz  Heinrich von Preußen ist heute früh m it der 
Korvette „ I re n e "  von P ola  nach Korfu abgereist.

- Der Prinzregent von Braunschweig, P rinz Albrecht von 
Preußen, t r if f t  am Donnerstag von Schloß Kamen; i. Schl. hier 
ein, um Se. Majestät den Kaiser zur Jagd nach Letzlingen zu

Nächten geflohen, w eil schreckliche Traumgestalten ihn verfolgten. 
Aber kaum halten sich seine müden Lider gesenkt, da sah er auch 
schon den Kapitän der Bark wieder vor sich, der drohend die 
Hand gegen ihn ausreckte. Diese Hand wuchs und wuchs bis zu 
Riesengröße und blendende Blitze zuckten aus ih r hervor, die sich 
sengend in  sein Herz bohrten. E r erwachte vor dem Schall der 
eigenen Stim m e, in  Todesangst hatte er den Schrei ausgestoßen. 
Das T raum bild  schwand vor dem hellen Licht des Tages, aber 
der stechende Schmerz auf der Brust blieb. D o rt hatte er den 
R ing, den Beweis seines Verbrechens verborgen; im  T raum  hatte 
er die bedrohte Brust m it der Hand schützen wollen und diese 
hatte das Kleinod tie f in  die Haut eingedrückt.

Peter D ü rt war aufgesprungen; m it zitternder Hand öffnete 
er Jacke und Hemde; der blutrothe Flecken in  seinem Fleische 
däuchte ihm wie ein Brandm al, das einem Galeerensklaven auf­
gedrückt ist. Der R ing rollte zur Erde, farbige S trah len  sprühend, 
funkelnd und blitzend. Peter D ü rt hob ihn auf und centnerschwer 
schien er ihm nun in  der Hand zu wiegen.

D a tra f ein dumpfer T on  sein Ohr, der ernste Klang der 
Todtenglocke, der anzeigte, daß sich der Leichenzug nach dem Fried­
hofe in  Bewegung setzte.

Peter D ü rts  verzerrte Züge gewannen den gewohnten Aus­
druck entschlossener Ruhe und Ueberlegung wieder, das ungestüme 
Pochen in  Herz und Schläfen ließ nach.

„Ic h  bin ein N a r r !"  murmelte er. „D e r S arg  ist ver­
schlossen, noch eine Viertelstunde und ihn deckt die Erde vor 
jedem Blick. Noch hat keiner den R ing verm ißt! —  W er weiß 
denn auch, ob der todte M ann einen solchen trug? —  und wenn 
auch —  die Wellen haben schon mehr von einander getrennt, als 
R ing und F in g e r! —  D er R ing saß nicht fest!"  W ohl stieg ihm 
der Gedanke daran auf, wie er sich hatte anstrengen müssen, wie 
er gezerrt und gezogen hatte, um den R ing zu lösen. „N e in  —  
er saß wahrhaftig nicht fest!" wiederholte er dann.

E r war an das Fenster getreten und sah, wie sich der Zug

begleiten. Am Freitag und Sonnabend finden dort Hoff"^
auf D am w ild  und Schwarzwild statt. ^  ...

—  Der englische Botschafter am hiesigen Hofe ^  
von seiner längeren Urlaubsreife gestern Abend nach
zurückgekehrt. , _

—  D er Fürstbischof von Breslau D r. Kopp, ..
den in  W ien abgehaltenen Vischofskonferenzen theilgen » 
hatte, ist nach Breslau zurückgekehrt. . . M  j.

—  D er „Reichsanzeiger" bringt die Ernennung ^
herigen Provinzialsteuerdirektor Geh. Oberfinanzrath j- 
aus Magdeburg zum wirkl. Geh. Oberfinanzrath und o  
direktor der indirekten Steuern. ^

—  Italienische B lä tte r stellen fü r den nächsten tz?
einen Besuch des italienischen Königspaares in  Berlin  » I. n
ficht.

Von Herrn Liebermann von Sonnenberg ist 
folgende Berichtigung zugegangen: „D ie  ans der „M'» . hit
Z tg ." in  die N r. 319 der „P os t" übergegangene Notiz ' ' A -  
angeblich verweigerte Erlaubniß der Hamburger Polizei Z ^  
Haltung eines VortrageS ist erfunden. M ein  V o r tu t 
vornherein fü r A lton« geplant gewesen, und die H»' 
Polizeibehörde hat die Erlaubniß nicht versagt, da ffr 9 M
darum angegangen worden ist. Es ist auch falsch,
tisemiten Herrn W örm ann ihre Unterstützung angebote»^M 
S ie haben denselben nu r um Zurücknahme bezw. m» 
führung fü r seine Beschimpfungen des Antisemitismus 9 ^  
lich der vorigen Reichstagswahl ersucht. Lieberm«» 
Sonnenberg." , .

—  Bei den Stadtverordnetenwahlen sind definiü»
6 Freisinnige, darunter Virchow, und 4 Sozialen 
V ie r Stichwahlen zwischen Freisinnigen und Sozial«»' ^ o- 
und zwei zwischen Konservativen und Sozialdemokratin 
forderlich. ,..,§rd»^

-  Bei der heutigen Ersatzwahl eines Landtagsab^^M
fü r den 2. Wahlkreis des Regierungsbezirks Bromberg 
Bromberg) wurde an Stelle des verstorbenen 
Schultz - Karolewa der Gutsbesitzer von B o rn -F ä lls t  d» 
(kons.) gewählt. D ie Liberalen und Polen enthielten 
Abstimmung. ,zec

—  Der englische Dampfer „Ocean K in g ", ^>b!'1' 
Bremerhaven Baumwolle löschte, ist heute Morgen d M  
Brand gerathen.

S p ro tta u , 19. November. D ie Militärbehörde 
die Verlegung einer Abtheilung des hiesigen F» 
regiments von Podbielski nach G r a u d e n z  zuM 
1890 an.

Dresden, 19. November. Bei der heutigen Etw« M»'- „  
lung der zweiten Kammer wurde von der Regierung, .,,sW 
daß die Ueberschttsse der lausenden Periode über den d«
22 M illionen  betragen werden. - Hg
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Aust«mS. ,
W ien, 18. November. Der niederösterreichisch^ ^,i ^  ^  

beschloß ohne Debatte, auf den Antrag Fttrnkranz ^  ^  
Zollvereinigung Oesterreich-Ungarns m it Deutschlaud ' îss
zugehen.

schen Militärattache«: heute früh mit dem SchnellzugsM !

Adelsberg» 18. November. P rinz  Heinrich vo» „ 
ist m it 12 Offizieren des deutschen Geschwaders und «.^se» N«

eingetroffen; der Prinz wurde vom Bezirkshauptnmn» ^  
Hofe empfangen und in die festlich beleuchtete ^
Bei dem Mittagessen im  Hotel leerte der P rinz  sei» . ^  
das W ohl der verbündeten Herrscher Deutschlands »» 
reich«. ' , L

R om , 19. November. Der in  außerordentlich^ 
hier anwesende S ir  I .  L in ie rn  S im m ons ,̂,,>>sM

F « ;  ^
P a r is ,  18. November. D ie DeputirtenkamM^ ^  , y

heute etwa 20 Wahlmandate, darunter dasjenige z
wählte wie gewöhnlich von acht Sekretären zwe^

vom Papste behufs Ueberreichung seiner Creditive ^
worden. V,'

Rechten. Morgen Nachmittag t r i t t  die Ka ii»»^
Uhr zusammen, um die Erklärung der Regierung ^  . ^
nehmen.

P a r is ,  19. November. Der Kriegsministers 
im Ministerrathe m it, daß die Fabrikation der Lebelge'^Fl ^ c,

Amtliche Depeschen ^
ls eins» knnsii1nirt»nöe Vek! ^melden, daß in kürzester Frist eine konstituirende

gleich einer riesigen schwarzen Schlange durch die H
dem Friedhofe hin bewegte. W ie langsam die Mensch^' ^  di
Dachte denn niemand an den Werth der Zeit, der ^
berechnet wurde, wenn es zu erwerben
Todten einen Vorthe il davon, wenn der Augenblick y n > » ^ e  ,«»d, 
wurde, der ihnen die fü r immer ungestörte Ruhe br«ö)

rben galt? Ha«-» A ß  U
der Augenblick h m a "A ? t  .

dabei die eintönigen Glockenschläge! Peter D ürt
Schläge zu zählen; dazwischen zählte er wieder die 
auf den Schultern der Träger schwankten, die Träget ^
alle die M änner, Frauen und Kinder, die ihnen folgte»- ^  ^
er aber auch Auge und H irn anstrengte, er kam doch ^  E
Zählen nicht weiter; Glockenschläge, Menschen und 
riethen ihm durcheinander und seine Blicke wurden » » '^  p  '«
magnetisch angezogen von dem ersten S arg , auf de>»...»r,.—.,-,  ̂ ---  ....... --- I, -- ,
gelbe Flagge lag, von dem des Kapitäns der Bark. ^  >er. v

D a —  was war das? Der Zug stockte vor ^  
Biegung des Weges. E in  Wagen war m it ihm Ms» . F  
troffen, dem ein M ann entstieg. Der S arg  m it der F» - ^
niedergesetzt. Ä ' l / E

V or Peter D ü rts  Augen verschwamm das ga»s 1»,,^
einem blutrothen Nebel. Schwere Tropfen p e rl^» ^  ja!^>>

Hand, wo das Gold wie glühend brannte. N u r rov 
diesem Beweise seines Verbrechens —  das war in  "

S tirn . Krampfhaft preßte er die Finger um den Ni»9 ^
Nur "g

und Seelenqual sein einziger Wunsch! E r sah in
umher, ob er nicht ein Versteck finden könne, um ih ^  M  ^  
E r lie f durch die anderen Räume, in  den Hof, in  v v  
aber nirgend fand er, was er suchte. N un weiter ' ^
Hast, hinunter an den S trand. W eitaus holte die v  .zB §I« , 
hohem Bogen flog der R ing durch die L u ft, glitzernd u» ^  
dann hinein in  die Wellen, die ihn fü r immer unter ^  ^

W ie von einem A lp  befreit ging Peter D ü rt » . ,
zurück; die Fische und die Wellen plauderten 1» ">ch. ^  >j

(F o r ts e tz t



prüfen werden solle. D er Kaiser D om  P ed ro  hat auf die 
et n, ^o rin  ihm mitgetheilt wurde, daß er abgesetzt märe, ge- 
o > D ^ " r te t ,  er weiche der G ew alt, beuge sich aber vor der vol- 

Thatsache. E r widme dem Glück und Gedeihen B ra- 
2 B Wünsche.

lljj .^ u s ta n t in o p e l ,  19. November. D er S u l ta n  hat dem 
des Aeußeren S a id  Pascha den Jm tiazorden  verliehen.

bir-
^ > „ < l L a s t  gelegten schweren M issethaten hierher gekommen

armenische K urdenhäuptling M ussa-Bey, welcher wegen der

^ ^ u r d e  vorgestern vor dem Kriminalgerichte in S ta m b u l 

,,i,»,er Sonnabend  statt. —  D ie V erw altung  der türkischen
D ie erste öffentliche V erhandlung des Prozesses findet

A»i' tz"^chuld  stellte die E innahm en fü r den M o n a t Ok- 
"uf 15 000  P fun d  M ehreinnahm en gegenüber Oktober
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Êrovinzial-Wüchrichten.
v l^ E u b ,  18. November. (Wahl des Bürgermeisters.) I n  außer- 
^ " ^ e r  Stadtverordnetensitzung wurde heute an  Stelle des bisherigen 
l̂ st E s te r s  Schulz, dessen Wahlperiode am 11. F eb ruar k. I .  ab- 
^ l!  Stadtkäm m erer S aa lm an n  au s T apiau Ostpreußen neuge- 
^  hatten sich über 50 Kandidaten gemeldet, die verschiedenen 
H.j dN angehören, darunter Lehrer, Kassenbeamte, Polizeisekretäre und 

. -k' Z ur engeren W ahl w aren 5 Kandidaten gestellt.
dem Kreise Briesen, 20. November. (Personalien.) Der

alter B elau zu Königl. Neudors ist zum Amtsvorsteher-Stell 
des Amtsbezirks Königl. Neudors, der G utsverw alter D onner 

^   ̂ N zum Amtsvorsteher-Stellvertreter des Amtsbezirks Stanislaw ken 
G utsverw alter Goedecke zu Schönfließ zum Amtsvorstcher- 

^er des Amtsbezirks Schönfließ ernann t worden. Der 
^dsitzer Bansi-Cholewitz ist zum stellvertretenden Gutsvorsteher 

l*? ^ " t^ e z irk  Bartoschewitz bestellt worden.
^ u lm . 19. November. (Die gestern und heute stattgefundenen 

^  rdnetenwahlen) ergaben folgendes Resultat: 3. A btheilung:
K aufm ann Eduard Batke, Schmiedemeister Haß, M aurer- 

). tz j-p'ckel. 2. A btheilung: Bäckermeister Em il P ardon , Bäckermeister 
K aufm ann R . Frohnert, Fleischermeister Hillenberg. 1. Ab- 

^ea n M u tie r  M . N eum ann, Rentier Ludwig Schmidt, K aufm ann 
> Zimmernteister Schultz, D r. Rothe, Brauereibesitzer Geiger, 

, U nn  F . W. Knorr.
^ hiei-u^Uwerder, 18. November. (Die Abtheilung reitender Artillerie),

^  gelegt werden soll, bis in G raudenz genügende Unterkunft 
wird, wie mit großer Bestimmtheit verlautet, voraussichtlich 

.. E -  bleiben.
^k in^O , 18. November. (Großer Diebstahl.) V or einem sehr 
s c-" Verluste ist die W ittwe S .  bewahrt geblieben. Am 16. d.

in ihrem Schreibsekretär W ertp ap ie re  im Betrage von 
und verdächtigte sofort das bei ihr anfangs Oktober in 

,etene Mädchen Elise C. Diese leugnete anfangs hartnäckig, 
er nack ihrer V erhaftung, daß sie den Diebstahl am 6. 
^ g e f ü h r t  und die Papiere auf dem Boden verw ahrt habe. 

^  w urden n u n  auch vorgefunden; es fehlte indeß ein Schein 
^  eim ^ a rk , welch letzteren die C. nicht im Besitz gehabt haben will. 
» Dl ^  Tagen ist auch dieser Schein gefunden worden.

...............  .
l » .  ^  vorhanden sind, fehlt es zur Zeit noch an einem leitenden

November. (E in Junggesellenverein) w ird, wie 
"  Ntüii.'^r. r^ta." erfährt, sich hierorts nächstens gründen. Obgleich viele

>d--
ti"'

.'tglj^oen. Die S ta tu te n  sollen derart strenge sein, daß dasjenige 
^  ho) sich von einer F ra u  in Fessel schlagen läßt, einen Theil 

>. ^ll. M itgift an die Junggesellenvereinskasse zu zahlen hat.
^  1b. November. (Durch ein Bubenstück) hätte ein Unglück
?  5 s i c h e r  Tragweite geschehen können. Der am letzten Donnerstag 

^on Hohenstein nach Allenstein abgehende Personenzug w ar 
'̂fsen Haltestellen S tabigotten und G anglau  in voller F ah rt 

"" als die Maschine einen heftigen S toß  empfand. Der Zug 
^ kill-?'vrr. S tehen gebracht, und da stellte es sich heraus, daß 

" Ä  i? dem S ü ien e  ein über einen Zentner schwerer S te in  gelegen hatte.
osen und feuchten Boden aber hatte die Maschine den S te in  

E  ^  ...ven Schienen heruntergedrückt und so eine Entgleisung ver-
l jÄ i. H - .nnen.

îtl! 19. November. (Freisinnige W ahlagitation.) D as
S lj der m ^nhlkomitee hierselbst erläßt heute an die freisinnigen Wühler 
^  vinz Ostpreußen einen dringenden A ufruf zum E in tritt in

oewegung. E s ersucht, in  allen Wahlkreisen rechtzeitig Wahl- 
^ lk te /^w äh len , Versammlungen zu veranstalten und für Aufstellung

Haushallungsschule im Osten.) 
M  ^  vom Kultusm inisterium  die Genehmigung eingetroffen, daß 

^ E tn i^ lh a rin e rin n en  am hiesigen O rte eine Haushaltungsschule für 
1,'̂ Et w er, welche sich nicht mehr im schulpflichtigen Alter befinden,

A A vom Kultusm inisterium  die Genehmigung eingetroffen, daß 
"tharinerinnen am hiesigen O rte eine Haushaltungsschule für 

. -rl welche sich nicht mehr inl schulpflichtigen Alter befinden, 
zjliv ^  die erste derartige Anstalt, welche im

; ^  18. November.^ (Todesurtheil.) D as Schwurgericht ver-

^  ^ l ljE ^ e m  sehr liederlich w ar, in beständigem S tre ite  lebte, mit

ill 2*, w^o^^estern die W irthsfrau  M arinke Kybranz aus Keebeln zum 
, l i ^  ^^bn  D lann, mit dem sie, da sie dem Trunke ergeben

° ! r ^ E o ? i 7 .............. . . .  ..
ck  ̂ w er Wochen in der russisch-polnischen Grenzstadt
iji!  ̂ j^agenen Bäckermeisters Debalski, nam ens Kralewski oder

s l , l 17.  November. (Ergriffener M örder.) Der^ M örder

vor etwa 14 Tagen von der russischen Polizei in der an 
^  .H ^  iiegenden S tad t Wloclawek ergriffen und verhaftet worden.M  WWW I WWW
i oliih von dort aber vor ungefähr zwei Ja h re n  desertirt sein.
<i.Ldi,'V°n. ..........  .......................

 ̂ > de>7'  ̂ liegenden S tad t Wloclawek ergriffen und verhaftet worden.
^  K ra u b te n  700 Rubeln fand man bei dem M örder n u r noch 

Rubel und den gestohlenen Anzug vor. Der M örder ist 
.üitH K f .^ ^ r th a n  und soll bei dem 14. In fan teriereg im ent in Posen

Liii 18. November. (Todtscklag.)'  Gestern verbreitete sich
>ll i ' ' iein-s ^ ic h t, daß in Amsee ein dort beschäftigter Arbeiter mit 
^  E  Sohnes einen zweiten S ohn  im S tre ite  erschlagen habe. 
, l!>̂ I/Ey ^ t e i  das „B r. Tgbl.": 2lm S on n tag  sahen auf dem Wege 

.:,ll und Koluda zwei F rau en  au s einem auf freiem Felde
^ ä n ^ -^ h sc h o b e r  Zwei nackte Beine heraushängen. S ie  entdeckten 

^  we, völlig entkleidete Leiche, deren Schädel gespalten war.lt, volllg entkleidete Leiche, deren Schädel gespalten war.
kl >' 9?V^et einen Raubmord. Andererseits ist es wahrscheinlich, 

i'eH derjenigen des von seinem ^
erschlagenen Arbeiters identisch sei.

'  f  ^  K  1L- November. - - - - -  -  -(Schluß ̂ des Provinziallandtages.) Nachdem 
versammelten Abge- 

Oberpräsidenten 
hatten anzeigen

Provinziallandtag seine Geschäfte beendet habe, ist der- 
vom Oberpräsidenten im N amen des Königs geschlossen

Lokales.
sD. , T ho rn , 20. November 1889.

^ ? M ? ^ 'v n a l i e n . )  Der Rentier Wentscher zu Mocker ist vom 
als Amtsvorsteher des Amtsbezirks Mocker wieder

Gestern tra t die Kreissynode im Hotel „Drei 
§ E^uer Sitzung zusammen, welche von 10— ^ 4  Uhr währte.

vde, S uperin tendent Vetter-Gurske, eröffnete die Versamm­
le t .  Die darauf vorgenommenen Wahlen zum Synodal- 

«y ^  auf P fa rre r  Stachowitz, ersten Bürgermeister Bender,
- ex^ ' Schwartz sen., K aufm ann Fehlauer. Zum Synodalrechner 

S tad tra th  H. Schwartz, zu M itgliedern des Synodal-
^ r^ ? ^ u s s e s  K aufm ann Fehlauer, K aufm ann Prow e, P fa rrer 

- r czyn. A lsdann wurde über die Kirchenkassen und das
^ g e s .^ '^ v  der Gemeinden referirt. In fo lg e  des neuen P fa rr-  

ntuß die Synode ihren E ta t nachträglich um etwa 980 
^  auf die Kirchenkassen repartirt werden. Erster
j * H »l Bender referirt über die Verhältnisse der einzelnen Ge- 

^  das r^^nodalkreises, w oraus sich ergab, daß in den Landge- 
lckt-1 .^vlische Element zunimmt, das evangelische zurückgeht.

* ^  erstattet Bericht über die kirchlichen und sittlichen Zu-
Modalkreise, w oraus hervorgeht, daß die Hauptgottesdienste

stets gut besucht w aren. P fa rre r  Jacob! hält einen V ortrag  über das 
vom Konsistorium gestellte P roponendum : „W as kann von S eiten  der 
Gemeindekirchenräthe geschehen zum Schutz der Gemeindeglieder gegen 
die Einwirkung der römischen P ro p a g an d a?" An den V ortrag schloß sich 
eine längere Debatte. Die Synode beschließt, die Zahl der Gemeinde- 
ältesten und Gemeindevertreter zu S t .  Georg zu vermehren. Am 
Schlüsse wurde noch die W ahl von 3 Abgeordneten zur Provinzialsynode 
vorgenommen, welche auf P fa rre r  Stachowitz, ersten Bürgermeister 
Bender und S tad tra th  Kittler fiel; als ihre S tellvertreter w urden er­
n an n t S uperin tendent Vetter-Gurske, S tad tra th  Schwartz sen., K auf­
m ann Prow e.

— ( V o r t r a g . )  Auf den morgen (Donnerstag) abends 8 Uhr in 
der Aula des Gymnasiums stattfindenden V ortrag des Afrikareisenden 
G erhardt Rohlfs weisen w ir an dieser Stelle nochmals hin. Die 
„Königsb. Allgem. Z tg." vom 24. Oktober schreibt über einen in 
Königsberg gehaltenen V ortrag u. a. folgendes: G erhardt Rohlfs, der 
berühmte Reisende, hatte zum gestrigen Mittwoch Abend einen V ortrag 
im S aale  der Bürgerressource angekündigt und das Publikum w ar so 
zahlreich gekommen, daß trotz des für hiesige Verhältnisse recht hohen 
E intrittspreises der große S a a l fast bis zum letzten Platze gefüllt erschien. 
W as G erhardt Rohlfs in seinem einstündigen V ortrage über die deutsche 
Kolonisation an der Ostküste von Afrika darlegte, w ar im wesentlichen 
nichts neues, aber es athmete die Frische und Nrsprünglicbkeit des 
Selbsterlebten, des aus eigener Anschauung Gewonnenen, und verbunden 
m it einer lebhaften und anschaulichen Vortragsweise hielt er die Hörer 
in einem M aße gefangen, daß die S tunde  im Fluge verrann  und man 
am Schlüsse das Gefühl hatte, es seien erst wenige M inu ten  vergangen, 
seit der Redner begonnen.

— (A u s  d e r  T h o r n  e r  C h r o n ik .)  I n  bunter Reihe lassen w ir 
hier eine Anzahl Notizen folgen, welche einerseits durch ihren In h a l t  
und die N aivetät der Erzählung komisch wirken, andrerseits einen Beweis 
von der Beharrlichkeit geben, mit welcher sich auch die kleinsten Züge des 
Volkslebens bis in unsere ganz anders geartete Zeit fortpflanzen und 
für diese scheinbar typisch sind. Daß ein junger M a n n  au s Spekulation 
eine alte F ra u  heirathet, ist keineswegs eine Errungenschaft unserer 
materiellen Z eit; die schadenfrohe Behaglichkeit, mit welcher der Chronist 
eine solche, aber mißlungene Spekulation erzählt, läßt darauf schließen, 
daß m an solche Liebesbündnisse ebenso beurtheilte wie heute: „Obr.
^ n ä r .  L rnvner iv suo kato tüeolo^ieo ü isto r........... alwo er beym
Ehestands da die junge M änner von denen alten Mütterchen! denen sie 
die Augen zuzudrücken gedenckeifl aber überlebet und zu Grabe getragen 
werden! diese merckliche W orte führet: Dieses wiederfuhr jenem R aths- 
H errn zu Thorn in Preussen! Jacob S treu w ig : E r machte sich an  eine 
sechtzig-jährige Wittwej in  M einung  sie bald fort zu schicken! wozu er 
auch gute Hoffnung bekam! indem sie mit grossem Geschwulst befallen 
wurde! doch tunte sie an solcher im Hause hin und her schleichen; W urde 
aber durch einen u n v erm u te te n  Fall! so sie im Keller that! von solcher 
Beschwerung befreyet! welches denn dem M anne so angenehm! daß er 
bald aus Bekümmerniß des Todes verfahren s1642)". E tw as grausam 
verfuhr m an mit musikalischen Jüng lingen , welche wahrscheinlich ihre 
Liebesgefühle durch nächtliche Ständchen ausdrückten. W ährend ihnen 
heute n u r  ein S tra fm anda t wegen nächtlicher Ruhestörung winkt, wendete 
m an ein M ittel an, welches für das tiefe psychologische Verständniß 
unserer Altvorderen Zeugniß ablegt — m an sperrte die Leutchen ins 
N arrenhaus: „Den 3 August. s1596) ist ein N arren-H äußlein in der 
A lten-S tadt am Wach-Hause neu angeleget! und weil im Rathe den 2. 
Decemb. bestanden! alle Nacht-Fiedlers mit dem schimpflichsten Gefängnisse 
zu belegen! so sind in selbiger Nacht darauff zwey Kausf-bediente mit 
etlichen Fiedlern! so wider diesen publicirten Verboth des Nachts umb- 
gegangenj da eingesetzet! und den folgenden gantzen Tag auff-behalten." 
Selbst die Zeitungsente ist nicht neuerdings ausgebrütet, sondern dies 
Federvieh besitzt schon ein respektables Alter und ist nicht mehr auszu­
rotten. Drastisch verfuhr man mit einem erfindungsreichen Kopfe, welcher 
durch solche E nten das Bedürfniß der neuigkeitshungrigen Mitmenschen 
zu befriedigen suchte: avvuin 1656 LIattli. ^de le  in seinen seltzamen
Gerichts-Händeln schreibet: D aß im August M onath zu Thorn in
Preussen einem leichtfertigen Zeitungs-Schmiede diese wohlverdiente 
Straffe! andern verlogenen Zeitungs-Trollern zum Abscheu und Beyspiel! 
zuerkannt: E r ist einen Tag lang auff den Esel gesetzt! und ihme zwey 
Zettel! einer vorn an die Brust! worausf ^ova. ^Neuigkeiten), und der 
andere auff den Rücken! w orausf: Neue Zeitung! gestanden! öffentlich 
angehefftet." Natürlich ist unter dem Zeitungsschmiede nicht ein 
Publicist im heutigen S inne , sondern ein Neuigkeitskrämer, ein Klatsch­
m aul zu verstehen. Zeitung bedeutete dam als soviel wie Neuigkeit. 
E in  neues M ittel gegen Fieber wird unsere Aerzte interessiren: 
„ I n  eben diesem Ja h re  s1671) im Septemb. hat sich alhier dieser 
merckliche Oasns mit einem ^ebrie itan ten  ^Fieberkranken) zuge­
tragen! daß! da ihme H err I). George Seger ein P u lver verschreibet, 
und das Recept mit G old-Sand bestreuet! er! der Patient! in M einung! 
daß dieses das rechte P u lver wieder das Fieber sey! es mit P ap ier und 
Sandj in der vom Artzte benannten S tunde  eingeschickt! und hierdurch 
von seiner beschwerlichen Krankheit völlig genesen." Also nicht mehr 
A ntipyrin , sondern P ap ier mit Goldsand ist zu verordnen. D as 
Zeichen der Männlichkeit, der B a rt, findet nicht n u r beim schönen 
Geschlecht Gnade, auch ein biederer M asure verliebt sich in den langen 
B a rt eines Fleischers: „Den 6 Aug. s1597) als V altin  Scholtz! B ürger 
und Fleischhauer alhierj von einem M asuren einige Ochsen dinget! hat 
dieser Ochsen-Verkäuffer ein so n derbares  belieben an des Fleischers 
langen Barthe gehabt! endlich davor zwey Ochsen gebohten! welches der 
Fleischer eingegangen! und ihm solchen glat wegscheeren lassen."

— (U n g lü c k s  f a l l . )  Der Arbeiter Bronikowski im Speditionsgeschäft 
des H errn  Riesflin verunglückte heute V orm ittag auf der Userbahn 
beim Abladen von Spiritusfässern , indem ihm ein gefülltes Faß  auf 
ein Bein fiel und einen Bruch desselben herbeiführte.

— ( U n f a l l . )  Gestern Abend scheute das Pferd einer einspännigen 
Drosckke vor einem auf der Uferbahn ankommenden Zuge. Der W agen 
siel infolgedessen um ; der darin sitzende H err kam mit dem Schreck 
davon, während an der Droschke selbst n u r eine Laterne zertrümmert 
wurde.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde 1 
Person genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde gestern Nachmittag in der Breitestraße von 
einem K aufm ann ein 100 Markschein und alsbald im Polizeisekretariat 
abgeliefert, woselbst ihn der Verlierer, ein vermögensloser Fleischer, hoch­
erfreut in  Em pfang nahm.

— (V o n  d e r  W eich se l.)  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel 1,75 M tr. ü b e r  N ull. Abgefahren ist heute früh der 
Dampfer „F o rtu n a"  mit 2 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Polen.

Kemeirmühiges.
( K u h w a r m e  M i l c h )  ihre Kinder trinken zu lassen, hält 

manche M utte r selbst heute noch für besonders der Gesundheit 
zuträglich, obgleich es längst bekannt sein sollte, daß es nichts 
gefährlicheres giebt a ls  den G enuß von roher unaufgekochter 
Milch. Vielleicht träg t n u n  der Umstand, daß zur Z eit in  
unserem Regierungsbezirke die M aul- und Klauenseuche herrscht, 
zur Aufklärung der M ütte r bei, welche eine U ebertragung des 
Speichelflusses der Kühe durch die »„aufgekochte Milch derselben 
auf die Kinder doch wohl nicht wünschen werden. E s  kann 
deshalb n u r  der wohlgemeinte R ath  gegeben werden, n u r au f­
gekochte Milch zu genießen. Durch die Siedehitze werden alle 
darin  enthaltenen Krankheitsstoffe getödtet und die G efahr der 
Ansteckung beseitigt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( K a i s e r  u n d  V o l k . )  A us P o tsd am  wird gemeldet: 

A ls der Kaiser am  S onnabend  nach der Rekrutenvereidigung, 
n u r von einigen Offizieren begleitet, zu F uß  quer über den 
Bassinplatz fort nach der Kaserne seines Leibgarde - Husaren- 
regim ents und sodann nach dem Regimentskasino sich begab, 
hatte sich eine nach lausenden zählende Menschenmenge ange­
sammelt, darun ter eine große Anzahl Kinder, die eben aus der 
Schule kamen. Diese Menschenmassen drängten  nun  auf den 
Kaiser ein, unaufhörlich hurrah  rufend. D ie Polizei w ar nicht

im S ta n d e , dem Kaiser den Weg frei zu halten und so kam es 
denn, daß Schulkinder des Kaisers H and ergriffen und küßten, 
w as freundlich lächelnd geduldet wurde. Eine Abtheilung G arde­
jäger versuchte Platz zu schaffen, der Kaiser untersagte dies aber 
ausdrücklich und nun  erschallte aus der M enge ein tausend­
stimmiges H urrah , w ofür der Monarch freundlichst dankte. D en 
ganzen Weg bis zur Husarenkaserne schritt der Kaiser mitten 
im Volke.

( U r t h e i l . )  D a s  Landgericht in München verurtheilte 
gestern wegen Verschuldung des B ahnunfalls von R öhrm oos am 
7 J u l i  dieses J a h re s  den Wechselwärter S e id l zu einjährigem 
G efängniß, den S ta tion stag lö hn er M üller zu 15 M onaten 
und den B ahnadjunkt Tiefenbacher zu 6 M onaten  Gefängniß.

( B e t r u g s p r o z  eß .) I n  H am burg begann gestern ein 
Prozeß gegen 15 Kaufleute wegen B etruges. D ie Sache macht 
Aufsehen. F ü r  die V erhandlung ist eine D au er von 19 T agen
angenommen.

( U e b e r  t r i t t  z u r  e v a n g e l i s c h e n  Ki r c h e . )  I n  der 
ungarischen Gemeinde Bocsar sind 30 F am ilien  m it etwa 
240  S eelen  von der katholischen zur evangelischen Kirche über­
getreten.

( N e u e s  G e w e h r . )  D as  italienische Kriegsministerium 
macht Versuche m it einem neuerfundenen Gewehr m it einer 
elektrischen P a tro n e ; die militärischen Kreise seien von den 
Versuchen überaus befriedigt; das Gewehr soll eine T ra g ­
kraft von 4 75 0  M eter haben und absolut rauch- und knall- 
frei sein.

( D i e  b e k a n n t e  G e i  ge  n k ü  n st l e r i  n T e r e s i n a  
T u a )  hat sich dieser T age mit dem einem alten piemontesischen 
Adelsgeschlecht angehörenden Musikkritiker Conte Jp p o lito  Franchi 
Berney della V alletta vermählt. D ie italienischen B lä tte r  pro- 
gnostiziren eine Ehe voller H arm onien.

( T h e a  1 e r b r a n d . )  I n  B arcelona ist am  M ontag Abend 
das spanische T heater abgebrannt. Menschen sind dabei nicht 
zu Schaden gekommen.

( B e r i t t e n e  H e b a m m e . )  Wegen übergroßer Geschäfts­
ausdehnung mußte sich die Hebamme F ra u  N iederer in der 
Fischergasse in W ürzburg ein R eitrad  anschaffen, auf welchem sich 
die D am e jetzt täglich sehen läßt. Praktisch ist die Sache, da die 
Hebamme nunm ehr auf ihrem R eitrad  auch ausw ärtige Kunden 
schleunigst besuchen kann.

( W e l c h e s  ist  d i e  r e i c h s t e  W i t t w e  d e r  W e l t ? )  
Neulich brachten die Zeitungen über diese hochwichtige F rage 
eine ausführliche S tatistik , die n u r den einen Nachtheil hatte, 
daß sie allein Nordam erika berücksichtigte. D ie reichste W ittw e 
der W elt aber lebt in dem schöneren Südam erika, und zwar in 
V alparaiso  (Chile). S ie  heißt D onna Jsid o ra  Cam ino und be­
sitzt 1 M illiarde Mark. Ueber die günstigsten N eberfahrtlinien 
nach V alparaiso  giebt der „Norddeutsche Lloyd" den un te r­
nehmungslustigen M itg iftjägern  bereitwilligst Auskunft.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

»20.N ov. 19.N ov.
Tendenz der Fondsbörse: festlich. 

Russische Banknoten p. Kassa

8V2 b/o

Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« o/<, 
Diskonto Kommandit Antheile . .
Oesterreichische B an k n o ten . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr.
A pril-M ai 
loko in Newysrk 

R o g g e n :  loko .
Novbr.-Dezbr. .
A pril-M ai . .
M a i-J u n i . .

N ü b ö l :  November
A pril-M ai . .

S p i r i t u s :  . .
50er lo k o ..................................................  51—60
70er lo k o ..................................................  32— 10

70er N ovem ber-D ezem ber................................  31—40
70er A p r i l - M a i .............................................  3 2 - 5 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt

2 1 5 - 3 0
2 1 4 - 9 0
102—
6 2 - 9 0
5 7 - 9 0
9 9 - 8 0

237—80
1 7 1 - 5 0
1 8 5 - 5 0
1 9 4 -
8 5 - 6 0

1 7 0 -
1 6 9 -  75
1 7 0 -  25 
169—75
7 2 -
66-

2 1 4 - 9 0
2 1 4 - 2 5
1 0 1 - 7 0

6 2 - 8 0
5 7 - 5 0
9 9 - 9 0

2 3 6 -
1 7 1 -2 5
1 8 6 -
194—
8 5 - 9 0

1 7 0 -
1 7 0 -
1 7 0 - 5 0
1 7 0 - 2 0
7 3 - 1 0
6 5 - 5 0

51—70
3 2 - 1 0
3 1 -  50
3 2 -  60

K ö n i g s b e r g ,  19. Novbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  geschästslos. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 59,75 
M . Geld. Loko nicht kontingentirt 31,00 M . Geld.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 19. November sind eingegangen: von B . S ilberberg und Pohl 

und F riedm ann durch Krupski 5 Traften, 1052 Kiefern-M auerlatten, 
1155 K iefern-Sleeper, 97 E ichen-Q uadrat-H olz, 6785 Eichen-Rund- 
Schwellenklötze, 1085 einfache und doppelte Eichen-Schwellen, 3 4 Kiefern- 
M auerlatten , 60 einfache und doppelte Kiefern-Schwellen, 260 einfache 
und doppelte Eicken-Schwellen; von L. M urawczik und S .  Fröhlich 
durch Woloschin 7 Traften, 1540Kiefern-Rund'Holz, 2349 Kiefern-Balken 
und K iefern-M auerlatten, 468 Kiefern-Sleeper, 92 einfache und doppelte 
Kiefern-Sckwellen, 1220 Kiefern-Rund-Holz, 1450 Kiefern-Balken und 
K iefern-M auerlatten , 7200 K iefern-Sleeper, 1400 einfache Kiesern- 
Schwellen._______________ _________________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

wm.
Ther-m.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

19. Novbr. 2bp 773.2 -I- 6.8 8
9bp 773.9 ch 5.7 10

20. Novbr. 7ba 773.0 -b 6.4 8^ ' 10

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  D o n n e r s t a g  d e n  21. N o v e m b e r .
Wolkig, Sonnenblicke, meist bezogen, trübe, naßkalt, Niederschlüge, 

neblig, vielfach Reif, nachts Frost. I m  Osten Frost.
F r e i t a g  d e n  22. N o v e m b e r .

Neblig, bewölkt, Niederschlage, naßkalte rauhe Luft, nachts Fröste. 
I m  S üden  auffrischende, wärmere W inde mit Regen.

S o n n a b e n d  d e n  22. N o v e m b e r .
Bewölkt, trübe, neblig, naßkalt, Regenfälle, nachts Fröste. I m  

Süden  auffrischende bis lebhafte und starke wärmere Winde mit Regen. 
I m  Osten Frost und strichweise Schnee._________________________

flin larivc.
Live ?er80v) belebe ckureü ein eivtaelieL Mittel von 23.jäüri^er 

laubbeit uvä 0lir6vA6räu86bev Aebeilt. >vuräe, ist bereit, eine Lesebrei- 
bnvA äesselbeu iv äentseber Sxraebe allen ^vsneberv gratis sm über- 
seväev. Xär.: 4. 8 . M 080L 8M , ^Viev IX, Lolivxasse 4.



Bekanntmachung.
Auch in  diesem Ja h re  soll hergebrachter- 

'  mfeste, ^  - - -maßen am Todtenfeste, S on n tag  den 24 . 
November cr., in  den sämmtlichen hiesi­
gen Kirchen nach dem Gottesdienste, und
zwar vor- und nachmittags, eine Kollekte 

mer Schulkirizum besten arm er Schulkinder durch die 
Herren Arm endeputirten an  den Kirchen- 
thüren abgehalten werden, um demnächst
einer großen Anzahl arm er Schulkinder 
durch Beschaffung der nothwendigsten B e­
kleidungsstücke u. s. w. ein frohes Christfest 
bescheren zu können und auf diese Weise 
den Schulbesuch zu ermöglichen bezw. zu 
fördern.

Die für diesen Zweck disponibel gestellten, 
an  sich immerhin keineswegs knapp be­
messenen M ittel der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be­
friedigen hat, sind in  anbetracht der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver- 
hältnißmäßig gering und unzureichend.

U nter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten W ohlthätigkeitssinn u n ­
serer Bürgerschaft zuversichtlich hoffen, daß 
w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die H erren Sckuldirigenten und Armen- 
deputirten sind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, 
zur demnächstigen Vertheilung entgegenzu­
nehmen.

Thorn den 15. November 1889.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung
betreffend Besuch der staatlichen 

Fortbildungsschule.
Durch Zeitungsnachrichten, welche sich auf 

Fälle au s anderen Provinzen beziehen, ist 
in  betheiligten Kreisen vielfach die Ansicht 
verbreitet, daß auch in  Westpreußen ein 
Zw ang für Lehrlinge zum Besuche der 
Fortbildungsschule und für den Handwerks­
meister zur Freilassung des Lehrlings behufs 
Schulbesuchs nicht geübt werden dürfe.

W ir machen demzufolge, im Interesse der 
betreffenden Kreise, darauf aufmerksam, daß 
jene Ansicht für Westpreußen und Posen 
nicht zutrifft.

Durch das von vielen Lehrherren geübte
unentschuldigt Fernhalten  der Lehrlinge 
vorn Schulbesuche sind w ir genöthigt fortan  
gegen Verstöße schärfer einzuschreiten, um 
die vom Gesetze gew ollt förderliche W irkung 
der Fortbildungsschule den Lehrlingen zu 
sichern.

W ir hoffen, daß die Handwerksmeister der 
S ta d t durch entsprechende Einw irkung auf 
die Lehrlinge die E inleitung des Polizei­
verfahrens erübrigen werden.

Thorn den 11. November 1889.
Das Kuratorium der 

Fortbildungsschule.
Die Polizei-Verwaltung.

Die Verlegung von ca.:
260 lfd. m. Artilleriefördergeleis soll im 

UnLerbletungswege an den Mindestfordern- 
den vergeben werden.

Die bezüglichen Bedingungen und Zeich­
nungen  liegen im Artilleriedepotzimmer N r. 
9 während der Dienststunden zur Einsicht 
au s und sind versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift: „Fördergeleis" zum

29. v. Mts. vorm. 11 Uhr
ebendaselbst abzugeben.

Artilleriedepot Thorn.

HslMkailfstemi»
für die Belaufe Drewenz und S trem - 
baczno wird am
Donnerstag den 28. Novbr. cr.

von vorm. II Uhr ab 
in  der Apotheke zu Schönsee abge­
halten werden. Zum  Verkaufe kommen 
aus dem vorjährigen und diesjährigen 
Einschlage:

1 Kiefer mit 2 ,2 6  Fm., 1 0 6 6  
Rm. Kloben, 1 9 5  Rm. Knüppel, 
1 8  Rm. Stöcke und 9 6 0  Rm. 
Reisig verschiedener Holzarten. 

L eszn o  b. Schönsee, 18. Novbr. 1 8 8 9 . 
Königliche Oberförsterei.

Mannesschmttche
heilt gründlich und andauernd

Pros. lllell. Dr. llisenr
IVien, IX, k>orr6ll3Nga886 31a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen «.Heilung". (14.Aufl.) 
P re is  Mk. 1 ,20inB riefm . inkl. F rankatur.

Sr. Spranger Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, 
sowie knochensratzartige Wunden in 
kürzester Zeit. Ebenso jede andere W unde 
ohne Ausnahm e, wie böse Finger. Wurm, 
böse Brust» erfrorene Glieder, Kar- 
bunkelgesch. rc. Benimm t Hitze und 
Schmerzen. V erhütet wildes Fleisch. 
Zieht jedes Geschwür, ohne zu schneiden, 
gelind und sicher auf. Bei Husten, H als­
schmerz. Drüsen, Kreuzschm., Quetsch., 
Reihen, Gicht tr itt sofort Linderung ein. 
Z u  haben in  Ibsen und Ouimses in  den 
Äpotheken L Schachtel 50 P f.

vielfachen Gerüchten gegenüber erkläre ich 
^  hierm it, daß ich meine Abdeckerei 
nach wie vor weiterführe und zahle ich für 
gefallene Pferde, die ich abholen lasse, 6 M ., 
für zur Arbeit unbrauchbare Pferde, welche 
m ir auf meine Abdeckerei, Culmer Vorstadt 
N r. 80, zugeführt werden, 9 Mk.

Thorn den 28. August 1689.
Abdeckereibesitzer.

MakMffen-KrMculms
Freitag den 6. Dezember cr.

von 3 Uhr nach»«, ab

v L L L r
zum besten unseres Hauses

in den oberen Räumen des 
Militärkasino.

Von 5 Uhr nachmittags ab

AM- Concert "WU
von der Kapelle des Jn ft.-R eg ts . v. Borcke 

(4. Pomm.) N r. 21.
Entree 20 Pf. Kinder frei.

E s wird freundlichst gebeten, die für den 
B azar bestimmten Gaben bis zum 3. De­
zember, Speisen und Getränke am 6. De­
zember vorm ittags den nachbenannten 
Damen zusenden zu wollen.

Eine Liste behufs Einsam m lung von 
Geschenken wird nicht in  Umlauf gesetzt 
werden.
F ra u k e n ä e e , F ra u  Dauben, F ra u  Dielrieb, 
F ra u  v. kellov, Excellenz, F ra u  B aron in

v, keitrenelein.
Thorn den 20. November 1889.

Der Vorstand.

H e n t s  a b o i T Ü «  8  H l i r .
In ö e r  H ula ll68 6>mna8!UM8.

MM" Voktkgg
äes ^krikareisenäen

verbarg kodlta

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne «. Momben.

Alex l.oewen8on,
0u>M6r8tra886 306/7.

Die neu eingerichtete

vkMNllSIIÜIllllg
des

Anton lloerwara,
Gerberstraste 290,

empfiehlt billigst "HW

Apothekerwaaren n. 
Farben,

(Leickmer, Lohse rc.),
sämmtliche Wäscheartikel,

ru88. und ebiN68.

L boeolallen  u. 0 ae av 8
von Suchard, Stollwerck, S a ro tti rc.

Bisqnits, rnss. Marmeladen.

„vodor äio äoutsodo Lolovivatlon a-n Sor 0stkÜ8to von Afrika".
Billets ä 1 Nark unä kür 8eüü1er nvä Leliülerivvev ä 50 kk. in äer UuelibanälunA von

W a L t e r  L i a m b v e k .

co

Durch persönlichen Einkauf in  der Schweiz bin ich in  der Lage, 
folgende Artikel bei größter Auswahl zu konkurrenzlos 
billigen Preisen zu empfehlen:

Goldene und silberne
Taschenuhren, Uegulaleuve, 

Ktutz-, Tableanx-, Aland- und 
Weckeruhren, 

kilusik̂ eche unö lVIusikalbumg.
» .  8 ! I I » 6 r 8 i » v I » v i i ,  l i o r o l l o i » ,

Li illeii, Ik», , H»«rinom«tor.
Uhrketten

in allen Metallarten.
Dkrmaobern unll Wiellerverkänkern geiväbre lobnenäen flaball. 

Verfang naob au886rbalb.

6 .  k l ' 6 1 8 8 ,
Culmer- n. Schuhmacherstraßenecke 346/47.

1. KoÄow8lLi-7 Iio>'n,
Brcitcstrafie 8 5 ,

neben den Herren v. 8. v ie triob  L  8okn,
Galanterie-, Bijouterie-, 

Alfenide- und 
Lederwaarenhandlung,

empfiehlt
Lampen, Ampeln, II«»»ül8eI»UiI»o. 
I» o Io « D l» o i» , K *I»o lox^l» i» I»»o-
und Poesiealbllms, Schreibmappen, 
Handtaschen, O igarrenlasoben, porle- 
monna>68, lä o b e r , Cigarrenspitzen, 
Oravatten, 8>-o8oben u. Ar-mdänNee, 

P arfüm s und Seifen rc. 
G ro ß e  A u sw a h l 

von  G eleg enhe ilsgeschenken .

Große A usw ahl von
W agenlaternen

zu billigsten Preisen in
8 . Hi'UirSi*'« Wagensabrik.

76 llospesäilcate unö preis-KIellaillen.
^Ol»tt»»,R ILoßlk 8vI»S 8

bla!r6x1ral(1-668unlUi6il8bl6e.
Gegen allgemeine Entkräftung, u n ­
regelmäßige Funktion der U nterleibs­
organe. Bestbewährtes S tärkungsm ittel 
für Rekonvaleszenten. P re is  ab B erlin  
verpackt 13 F l. Mk. 8,80, 28 F l. Mk. 

17,80, 58 F l. Mk. 33,30.

^s«I,r»i»»A H o t t  «S«I»S
kru8l-bla!r6xti'al(t-öonbon8.

Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
m an auf die Packung und Schutzmarke 
der echten M alzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ä 80 u. 40 P f. 

V on Mk. 3 an  R abatt.

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

klureli localeAnaeLkbkLie.
Künstliche Zähne und Plomben.

v rÜ N , in k e lg ien  ap p ro b .
Breiteflraße.

Derliner
«olllKkvvdvll

von Ist. Nilliebranl! L  8obn
in reicher Auswahl

empfiehlt

4  K. k  «I o  l p  II.
I »  A l o x Ä o l r u r x v i

S a u e r k o h l .
große geschälte und ungeschälteWU-° m«« dV

lo b a n n  Hoff, L rk n lle r  ä e r  K » a lr-? räp ara t6 .
IoI»o»»»» H o t t  «D l»»8

oon66n1rirl68 ^alrexlrakt.
Gegen veralteten Husten, K atarrhe 
von sicherem Erfolge nutz höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  F lacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

^«1»»»»»>K I I« t t " « O l» 0
Iga>r-668unlNi6ik8oboIcolall6.

Nährend u. stärkend für schwache P e r ­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kasfeegenuß 
untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

H o f l i s L e r t t t t t  i k e r  i n v i s t H t t  d ü r s t e n  L i n n p r i s .
^1«I»tt,»»N H a i r  « e I» o

ki8en-^a>rebol<olal!6.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I  L Pfd. Mk. 5, I I  ä Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

all R abatt.

^soI»r»»,»R I l o i r  8 ? I» o «
blalr-Obokolaäenpulver.

Eill N ahrungsm ittel für schwache Kinder, 
besonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. V« Mk. pr. Büchse.

»>» HV^Iol»«»» t l i o  i»5K»o»»»«e>»«»» V o ^ L ttn s «  Uo»
4s«K»tt»»I» I l o i r  «^I»o»M WIolLlttt»»^LlÄ«tV VOI» r»I «T>L«I»OI RIIRtl 

8 o » tV  IIO «>», v0l»II»»-r t to t lo i» ,  AH«, »1l IN « u l  HVlII»8T?I» 
Ri»»rl 1» t t» » k o  «»>stc^8«»»clt.
kerlin, lleue WilkelmLlrasse I.

4 2 M m g k 8  6 6 8 eb äft8 b 6 8 tk b en .
V o ,  iL t t i i t t s s to I I o  I»O» I I  «  HHv». i »  V I»  « I I»

und beste böhmische

Tafellinien
empfehlen

Zlacliowski L vlerski.
Kaviar

Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., ä Mk. 
3,30.

Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2 - 6  Pfd., ä Mk. 3,75.

Kaukasischen, grobkörnig, Fäßchen von 
2 - 8  Pfd., a Mk. 4,75 

offerirt verzollt gegen Nachnahme
A iv lia tt« , Caviarhandlung, 

Hamburg.
swd zu vergeben. W o? 

O l k l /  sagt die Exped. d. Ztg.

Pserdefutterbilligstes U M " 
mäßigen Preisen

Thoruer Dampfmühle,
tt. K6N80N L  6o.

F reitag  den 22. und folgende 
Tage auf dem altstädt. M arkt 

lebende Schleie, l. VVi8nie>v8ki, 
________ Fischhändler, Heiligegeiststr. 174.

Für vollkommen r e i n e n  T r a u b e n  w e i n

I n  meinen Leihge- 
binden von 20 Liter 

au fw ärts zollfrei, 
accis- und oktroifrei 

ab K o n s ta n z .

I » .  V lilttL L O -, und
II«tI»H H oi»», ä  70 P f. per Liter.

V ^ i 'o l o , '  IIo t> »H voii» , Negraro, flaschenreif, 
ä 83 P f. per Liter.

Tyroler Rothwein, M arzenino, flaschenreif, feinste 
Auslese, ä 95 P f. per Liter.
F erner empfehle »»»»«»,- i« « I» o , « p tt» » i« e I» o  und Ä«U»t8«I»o 

H «rI»H voi»»o  von 55 P f., HVo»8«Avo»»No von 35 P f. per Liter a n ; 
echtes selbstgebranntes Schwarzwülder H »» 'ts^I»o ,»H v«8«o^ , I Io » » Io I-  

und H V « « I» I» o IiL < ^ I» o « ^ -ro i8 l, echten ^tt»»»c»Lla«^U»H» 
billigst. — 1 Kiste m it 10 Flaschen B arletta, Tyroler, S herry  und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant g ratis und franko; kleine M uster gegen E in ­
sendung von 50 P f.-M arkeu; Musterfäßchen von 4 Liiern (gefüllt 4Vs 
Kilo wiegend) zum Kostenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekisten 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaschen W ein und B rann tw ein , sortirt, billigst 
berechnet, sehr em pfehlensw ert als l^ o 8 txo«eI»o> » lL O .

Karl ü l lo  jr . in Villmgen (Baden).

E in  unverheiratheter

Gärtner
findet sofort S tellung in

Domäne Steinau bei Tauer.

E in e  g u t e d l m i H b  kann sich melden bei 
N. «m r, Breiteflraße im Laden.

Eine fleißige und ordentliche

Anfmirrtevin
für den Vor- und Nachmittag jed. Tages 
wird bei autem Lohne von sofort gesucht. 
Von wem ? sagt die Exped. d. Ztg.______

E in  gesundes

Doppelpony
mit komvletem Geschirr und

mit Federn, Selbstfahrer, Kutschersitz hinten, 
ist versetzuugshalber äußerst billig zu ver­
kaufen. Näheres bei H errn

..............  P 'Rentier 8obm iät in  P o d g o rz  b. Thorn.
E in  schwarzer
Neufundländer,

sehr wachsam und gut dressirt, billig zu 
verkaufen. Z u  erfr. in der Exp. d. Ztg.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki t» Ahorn.

Schützenhails
_  ......... ,llk. . .  « « L l io r n .  . . .
Durch die nunnE  

fertig gestellte H eizunganlageinmeinemGartel
saalistauchfürdenW lM
ein angenehmer Ause^
halt geschaffen- ^  
empfehle denselben " 
recht fleißigem BesucV- 

Um den Wünschen ^  
geehrten Publikums ^  
gegenzukommen, gebe , 
für die nun r e g e l iE  
stattfindenden Conce^ 

Abonnements 
aus und zwar kostet 
solches für

1 K ill

V.

h
A°ncyes sur 

10 Concerte 
Handschuhmachet 

N o m ä s m ik n e r e n t.o a n d s c h u h m n w ' -
BegräbniszverB .

k e n e r g I v e s 8 g W W
am Sonnabend den 23. v-

abends 8 Nhr
8  e i»  i i t «  v i i
T a a e ä o rd n u n g : ,,b

! >  

> >  

°-k

!'»ser

von ^  ^ ^ ^ 1

. "ije

I .  « l o d l g  -  M o - k - ^
A ufträge ver Postka^te c ^ ^  . 

'Schüler erhalten gegen tleiten aeaen

Näheres in der Krved. d.
— — -  < h l , , t . >

» hac»l,nuna von 4 .  g
^  1. Dezbr. ru verm. ^

E in  nwbl. Zim.
M öbl. eiim. von lofort^ v ^ r i ^ s l  ^  

(L in e  freund> ich°M öhäu»a « i ! ^

Cnlmerstr. ^
O w ei B o r d e ^ m n a / / 7 ^ n o b > 1 
v> möblirt, sind Bruckenstr.
sofort zu vermiethen. D  sej


